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«Tßorner Areffe" mit dem „ I llu s tr ir tm , 

k ^ b la lt"  67 Pf., und werden Bestellungen 
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Expedition der „Thorner Presse"
T h o r n  Katharinenstr. Nr. 1.

?  Grunde gehe; demgemäß betrachten 
sz Konsumvereine und Großmagazine'ori.7 
ad.-r̂  
r-ifli'

allein ein solcher 
es

S- Hände"

b'°b
»us
h»n

vom S tandpunkte 
fragen müssen,

„n, ""S , daß das die richtige und nothwendige Entwickelung 
 ̂ leres WirthschastSlebenS sei, recht habe, und die B eantw ortung  

gx. Er Frage kann garnicht zweifelhaft sein. Z w ar ist es ja 
der n- L iberalism us, welcher angeblich den Grundsatz von 
Hb ^^^chderechtigung aller Menschen „hochhält"; allein der 
^ ^ l t s m u s  will n u r von der p o l i t i s c h e n  Gleichberech-

* Keine Kroßstadtpotitik mehr!
, , ,  ist eine weitverbreitete Gepflogenheit, die W ohlstands- 
 ̂ yaltnisse eines Landes nach den wirthschaftlichen Zuständen 
^  großen S täd te  zu beurtheilen. I n  neuerer Zeit spielen 
ilemu dieser B eurtheilung noch die Handelsbilanzen eine 
bim ^  bedeutsame Rolle. D en Bewohnern des p latten  Landes 
y . der Kleinstädte aber mag recht oft, wenn sie solche Ne
tz ^ über den W ohlstand des Landes vor Augen bekommen, 

^!und wässern; denn im allgemeinen haben sie die E r- 
daß sie fü r ihre P erson  von jenem W ohlstände recht 

spüren, ja daß in fast gleichem V erhältniß , wie der W ohl- 
den Großstädten steigt, der Niedergang der Kleinstädte

°"">>nmt.
H Troß- und Versandtgeschäfte überschwemmen das platte 
> "d und die Kleinstädte m it verlockenden Anerbietungen in 

von Katalogen und Reklam en; Agenten, Reisende und 
/ü flre r finden den Weg in  die entlegensten H ü tte n ; W ander
e r  und Auktionen locken mit den rasftnirtesten M itte ln  in den 
st?d^ädtcn die Käufer an. Die D etailhändler und Handwerker 

solchem Treiben rath los gegenüber. Schon find fie auf 
, , empfindlichste durch die Beamtenkonsumvereine geschädigt; 
i di ihnen aber auch noch das mobilifirte großstädtische Ver- 
.TMgeschäft die Kundschaft, so müssen fie sich in ihrer Existenz 
^ e r  bedroht fühlen.
Hck lautet ja der Hauptgrundsatz der F reihändler, was

"icht aus eigener K raft lebensfähig zeige, sei werth, daß e« 
! Truni>» n.s,» - k»trn-k>i-n die L iberalen den Betrieb

als wirthschaftlichen F ort- 
S tandpunk t ist n u r der des G roß- 

der alles aufsaugen und alles für wenige „kapital- 
H ände" m onopolifiren möchte. Gehen die Gewerbe- 

»n!, in den Kleinstädten zu G runde oder sinken fie zu
«in Nutenden Kräm ern herab, so verliert die Kommune in ihnen 
v, ! Anzahl respektabler S teuerzah le r; ihre Finanzverhältnisse 
s  chlechter» sich also in gleichem S ch ritt m it denen der 
^^gew erbetreibenden  und die gesammte Einwohnerschaft leidet

y , Inzwischen „b lüh t" das Geschäft der Großstädte, die E in- 
stz E r z ä h l  derselben wächst und die S tatistik  weiß W underdinge 
ll»? ""geheure Einkommen einzelner S ta a tsb ü rg e r  zu erzählen, 
blns wichen Verhältnissen aber wird m an sich doch —  nicht 

des Kleinstädters und Landbewohners 
ob denn der L iberalism us m it der Be-

i
tigung etwas wissen, von der w i r t h s c h a f t l i c h e n  Gleich- ! 
berechtigung schweigt des S ä n g e rs  Höflichkeit. I n  wirthschaftlicher s 
Hinsicht giebt es in den Augen der Liberale» n u r e i n  Recht: 
das des „K apitalkräftigen". D ie liberale Politik  ist nichts als ! 
Großstadtpolitik. i

W ird nun  dem „wirthschaftlichen Fortschritt", dem Id e a l  ? 
des liberalen F rethändlerlhum s noch ferner freie B ahn  gestattet, s 
so ist ein weiteres tiefes Hinabdrücken der Kleinstädte, ein ! 
weiteres Verkümmern des D etailhandels und des Handwerks 
unausbleiblich. B islan g  haben „E rhebungen", „Untersuchungen" 
und „E rw ägungen" in reichstem M aße den H erren am  „grünen 
Tische" Gelegenheit gegeben, ihren Geist zu tum m eln. D ie 
Interessenten, die D etatlhändler und Handwerker, welche selber 
am besten wissen, wo fie der Schuh drückt, haben dem Ergebniß 
dieser „Untersuchungen" rc. m it einem gewissen naiven S ta u n e n , 
aber gleichwohl auch m it einer ganz bestimmten Hoffnung ent
gegengesehen. Doch allmählich fängt ihnen an , die Zeit des fort
währenden A bw artens etwas lang zu werden. S ie  verlangen 
rndgiltige Abkehr von der Großstadtpolitik.

D a  werden fie denn das Vorgehen der konservativen 
Neichstagssraklion, die sofort nach ihrem Zusam m entritt A nträge, 
welche nicht allein klärend, sondern auch fördernd wirken sollen, 
m it Befriedigung begrüßen. S ie  werden auch aus dem Umstände, 
daß die Konservativen mit größter Beharrlichkeit immer wieder 
die längst gestellten Forderungen erheben, ersehen, daß unsere 
P a r te i nicht ruhen wird, bis dem gewerblichen M ittelstände sein 
Recht wird.

D er I n h a l t  der sogenannten Ackermann'schen A nträge, die 
neuerdings wieder von den Abgg. D r. Kropatschek und Jacobs- 
kötter eingebracht wurden, ist bekannt; die Anträge halten sich 
in der engsten Grenze der nothwendigen, aber auch durchführ
baren M aßregeln, die gefordert werden müssen, um  dem gewerb
lichen M ittelstände den ihm durch die Freihandelsgesetzgebung 
entzogenen Schutz wieder zu gewähren und um  seinem immer 
mehr drohenden R u in  vorzubeugen.

W ohl hätte es naheliegen können, diese A nträge in die be
stechendere Form  von Gesetzentwürfen zu kleiden; allein solche 
Entw ürfe werden von der R egierung erfahrungsgem äß nicht gern 
acceptirt, sondern n u r a ls  „ M ate ria l"  zur B earbeitung eigener 
V orlagen betrachtet; zudem ist die F orm , welche die konservative 
Fraktion fü r ihre Anträge gewählt h a t, geeigneter, etwaigen ; 
Verschleppungen vorzubeugen, a ls  dies bei selbständigen Gesetz- l 
entwürfen der Fall zu sein pflegt.

Z u r  Zeit aber ist fü r die Existenz des Handwerkerstandes und < 
D etailhandels r a s c h e  e n e r g i s c h e  H i l f e  dringend nöthig. - 
M an  wird also in jenen Kreisen gut thun, die konservative - 
Aktion thatkräftig und u n g e s ä u m t  zu unterstützen, also ent- s 
weder im Schoße von Fachvcrsammlungen oder durch S am m el
listen Eingaben an  B undesrath  und Reichstag zu veranlassen, 
in denen die von den Konservativen erhobenen Forderungen 
a ls  das M indestmaß dessen erklärt werden, w as der gewerb
liche M ittelstand zu seiner G esundung oder zu seiner E rhaltung  
bedarf.

politische Tagesschau.
Der „Reichsanzeiger" schreibt im nichtamtlichen T he ile :  ̂

D ie „Vosfische Z eitung" bespricht in ihrer M orgenausgabe vom !

28. Oktober d. I .  das p r e u ß i s c h e  M i l i t ä r - S t r a f 
v e r f a h r e n  und führt dabei u. a. an , daß 1. gegen V er
brecher, die lügen oder verstockt find, auch heute noch körperliche 
Züchtigung eintreten könne, 2. das Zeugniß eines Ju d en  im 
preußischen M ilttärprozeß fortdauernd ein M tnderwerthtgeS sei. 
Hierdurch muß die Ansicht verbreitet werden, a ls  ob in Wirklich
keit derartige, au s der alten preußischen K rim tnalordnung ent
nommene Vorschriften im M ilitä r-S tra fve rfah ren  noch zu Recht 
beständen. D ies widerspricht den thatsächlichen Verhältnissen, 
indem zunächst die körperliche Züchtigung als kriminelle S tra fe  
bereits durch den allerhöchsten E rlaß  vom 6. M a i 1848  ab
geschafft und auch a ls  D isziplinarstrafe längst beseitigt ist. Schon 
der § 106 der M tlitär-S trafgerich tso rdnung  vom 3. A pril 1845 
bestimmt ausdrücklich, daß wegen Lügens vor Gericht keine 
D isziplinarstrafe —  geschweige denn das S tra fm ttte l der körper
lichen Züchtigung —  stattfindet. W ar ferner die im m tlitä r- 
gerichtlichen V erfahren dem Zeugniß der Ju d en  beizulegende 
Glaubwürdigkeit an lang t, so find die diese F rage betreffenden 
Beschränkungen der K rim inalordnung durch den H 7 de« preußi
schen Gesetzes über die Verhältnisse der Ju d en  vom 23. J u l i  
1847  außer K raft gesetzt. S ie  würden überdies, selbst wenn sie 
nicht schon durch dieses Gesetz aufgehoben w ären, gegenüber den 
Vorschriften des Rcichsgesetzes —  betreffend die Gleichberechti
gung der Konfessionen in bürgerlicher und staatsbürgerlicher B e
ziehung vom 3. J u l i  1869 —  nicht fortbestehen können. D er 
vorerörterten Gesetzeslage entspricht die thatsächliche A usübung 
der M ilitärrechtspflege, und es kann hinzugefügt werden, daß es 
der „Voff. Z tg ."  unmöglich sein w ürde, auch n u r einen Fall 
anzuführen, der die W ahrheit ihrer B ehauptungen darzuthun 
geeignet wäre.

D ie S t  e u e r r e f o r m e n t w ü r f  e find nun endlich der 
Oeffentlichkeit übergeben worden und haben hier natürlich in 
keiner Weise a ls  Neuigkeit gewirkt, nachdem geschäftige Korre- 
spondenten alles wichtige längst verrathen hatten. Besondere 
Verstimmung hat es erregt, daß ein H am burger B la tt , das 
sonst nicht a ls  regierungsfreundlich gilt, die Tabakssteuernovelle 
zu einer Zeit brachte, wo angeblich das gesammte M ate ria l noch 
im Drucke w ar. M an  hat, hieran anknüpfend, erneut den Wunsch 
geäußert, daß die gesetzgeberischen V orlagen n u r durch den 
„Reichsanzeiger" der P ub lic itä t überliefert werden möchten. J e 
denfalls würden so die leidigen vorzeitigen B eunruhigungen und 
die ösfiziösen Berichtigungen, wie w ir fie seit Wochen erlebt 
haben, vermieden werden.

D ie B erathungen über den d e u t s c h - r u s s i s c h e n  
H a n d e l s v e r t r a g  werden, während im deutschen Reichstage 
der Kampf um die „kleinen H andelsverträge" wogt, eifrig fort
gesetzt. D ie Delegirten find in die dritte Lesung des V ertrags
entw urfs eingetreten. E s ist anzunehmen, daß die Herren ver
geblich gearbeitet haben werden. D ie S tim m u ng  im Reichstage 
gegen alle die Landwirthschaft schädigenden V erträge ist so stark, 
daß selbst die Annahme der sogenannten kleinen Verträge zwei
felhaft ist. D a s  giebt auch das amtliche O rgan  der in  dieser 
Frage innerlich gespaltenen nationalltberalen  P a r te i , die „N at.- 
L ib.-Korr." zu. S ie  schreibt: „D ie Ausfichten der H andels
verträge nehmen sich heute (D onnerstag) wie die U nterhaltungen 
im Reichstage ergeben, recht trübe aus. E s kann a ls  sicher an 
genommen werden, daß die Konservativen insgesammt und die

A n  d e r  S c h u l e  d e s  L e b e n s .
Roman in zwei Theilen von L. G ie s .

(Nachdruck verboten.)

(23 . Fortsetzung.) ^
N, .w ährend er sprach, hatte sein Blick unwillkürlich denjenigen s 
A i i id ^  gesucht; er sah plötzlich die grauen Augen des jungen 

^ ü S  in  einem so sprechenden Ausdruck des W iderspruchs 
sch ^ ^ ien , „  eine Entgegnung von ihr erwartete, a ls  er

8ii>..^doch ihre Lippen öffneten sich nicht und ihre gesenkten 
^  ^ h ü l l te n  vorsichtig ihr Empfinden, das ihr noch eben all- 

d,da k in die Augen getreten war. Aber S a lfe ld 's  Herz brannte 
iu  wissen, was fü r Gedanken sich hinter der weißen 

' "M a rg e n , und a ls  die O berin die T afe l aufhob und nach 
W orten das Zim m er verließ, tra t er auf M arie zu und 
noch einen Augenblick zu verweilen, 

um . "*ch einigen M inuten  befand sich da» junge Mädchen allein 
er» Geistlichen.

^81e waren vorher nicht meiner M einung, Schwester M arie ,"  
mit einem forschenden Blick fie betrachtend.

S ü n d e  ist, der werfe den ersten S te in  auf fie — und Ih r e  
Anschauung, H err P fa r re r , wollte sich dam it nicht vereinigen 
lassen."

E r fuhr sich m it der hageren H and langsam durch das H aar, 
i dann  sagte e r:

„W ohl mag dies schöne W ort in  einzelnen Fällen Anwen
dung finden; für die Allgemeinheit paßt es nicht: denn nicht 
n u r Liebe, sondern Furcht und strenge, unnachfichtliche Zucht ver- ! 
mag die rebellischen G em üther im Zaum e zu halten." z

W ieder tra t  der sprechende Ausdruck in M ariens Augen,  ̂
aber sie schwieg. i

„ S ie  wollten etwas einwenden, Schwester M a rie ? "  fragte - 
er begierig.

„Ich  kenne meine S te llung , H err P fa r re r ,"  entgegnete diese, 
„und weiß, daß es nicht S i tte  ist im  Hause, den Ansichten des 
Seelsorgers zu widersprechen. z

Um seinen M und flog ein trau riges Lächeln.
„Ich  gebe Ih n e n  vollen D ispens, Schwester M arie , ganz 

so zu m ir zu sprechen, wie S ie  denken." i
„Ich  danke Ih n e n , H err P fa r re r ,"  sagte fie w arm , „ S ie  ^

i geben m ir mehr, a ls  S ie  ahnen können."
e direkte F rage zu umgehen, schien ihrer ehrlichen N a tu r ! „ I s t  es Ih n e n  so schwer geworden, I h re  Ansichten zu ver- 

' ilotzdem versuchte fie es. i schweigen?" erwiderte er nachdenklich. „W ie konnten S ie  einen
skH>e„"Anige Menschen urtheilen wohl völlig gleich über den- ? so schweren B eruf ergreifen, wenn S ie  die S tärkung  dazu nicht ^
ü e l ^ ü e n s t a n d ,  H err P fa r re r ,"  begann fie zögernd, aber er ' in  den Hetlslehren der christlichen Kirche fanden?"

^  lebhaft ins W ort. ! „O , ich fand fie in der Religion der christlichen Liebe!" ,
>»<lz ( '^ ie  weichen m ir au s . Doch ich will und muß wissen, ! sagte M arie  m it W ärm e und ihre Augen strahlten. „D er Liebe, ! 

^  Bück bedeutete, den ich bet Tisch von Ih n e n  auffing!" ! welche dir M ühseligen und Beladenen zu sich ru ft, die alles ver- s
lhrr ^  sah erstaunt in  das erregte Gesicht. Z ürn te  er  ̂ zeiht und —  alle« d u ld e t . " ----- S ie  senkte plötzlich den ^
°ke^ ^d essen  nicht Z orn  las  fie in seinen Augen, sondern einen i Kopf und ein heißes Roth stieg in  ihre W angen. S ie  dachte !

sein Wunsch, und es lag mehr eine B itte  a ls  ein Befehl j daran , daß es eine Zeit gegeben, in der fie sehr wenig bereit !
E»ig,. ^  W orten. R uhig blickte M arie jetzt zu ihm auf und  ̂ w ar, die Gebote der alles verzeihenden Liebe Beleidigungen !

"e  in bescheidenem T o n :   ̂ gegenüber zu erfüllen, die ihr von F ra u  Leonhard zugefügt
dachte an  die W orte C hristi: W er unter Euch ohne w aren. '

D em  P fa rre r  entging ihre Bewegung nicht.
„Welcher Gedanke verw irrt S ie , Schwester M a rie ? "  forschte 

er voll Theilnahm e.
S ie  hob den Kopf zu ihm au f; ein feuchter G lanz w ar in 

ihren.A ugen.
„E s  ist so trau rig , daß w ir so wenig im S tan d e  find, das 

wirklich zu sein, was w ir sein möchten und müßten. Welch' 
große Entschuldigung liegt nicht darin  fü r die schlechter B erathe
nen, von mannigfacheren Versuchungen Umgebenen, wenn fie 
irren  und fehlen! S in d  die nicht auch schwach, die all diese 
Entschuldigungen für sich nicht in Anspruch nehmen können?"

» J a ,  fie find es, aber dasttr bietet ihnen die Kirche einen 
starken H alt. W enn S ie  einer treuen H and zur Stütze be
dürfen, so nehmen S ie  die meine dazu an  ; fie ist zwar n u r  die 
schwache eines Menschen, aber stark durch den G lau ben !"  E s 
lag ein T o n  flehender B itte  in seinen W orten , der fie m it einer 
heißen Angst erfüllte. E s wurde ihr plötzlich sehr unheimlich in
dem weiten G em ach .----------- Sprach da nicht draußen jemand
ihren Nam en a u s?

„Ich  glaube, m an sucht mich," stammelte fie verw irrt. 
„Haben S ie  tausend D ank für all I h r e  gütigen W orte, H err 
P fa rre r , ich werde fie nicht vergessen." —  S ie  näherte sich der 
T h ü r , a ls  diese geöffnet wurde und Schwester Käthe in derselben 
erschien.

Beim  Anblick der Beiden —  er bleich und erregt, fie ver
w irrt und erröthend — versagte ihr im ersten Augenblick das
W ort, dann sich rasch fassend, sagte fie m it zuckender Lippe: 
„Schwester M arie , Doktor Landgraf verlangt nach Ih n e n , er ist 
bei Aennchens V ater"  -  und w ar verschwunden.

Rasch verabschiedete sich M arie  von dem Geistlichen und
eilte die T reppe hinauf. Oben fand fie Doktor Landgraf, der
an  S telle  des abwesenden AnstaltSarzteS die W unde des A rbeiters 
untersuchte.

(Fortsetzung folgt.)



Reichspartei in  der großen Mehrzahl, ferner die Antisemiten, 
wahrscheinlich auch die Polen, etwa die Hälfte des Zentrums 
und eine Gruppe unter den Narionalliberalen zu den Gegnern 
der Verträge, insbesondere des rumänischen, gehören. S om it 
wären die Aussichten fü r das Zustandekommen der Verträge, 
wenigstens soweit damit Rumänien in  Betracht kommt, sehr 
zweifelhaft."

D ie „Kreuzztg." schreibt: „V o r  der Prozeßabtheilung des
A m t s g e r i c h t s  zu S c h w e i d n i t z  hat sich am 31. Oktober 
dieses Jahres ein b e m e r k e n s w e r t h e r  V o r f a l l  ab
gespielt. I n  der Prozeßsache des Kaufmanns K arl Adamy wider 
den Kaufmann Hugo Epstein sollte der Kläger einen ihm vom 
Verklagten zugeschobenen Eid leisten. Kläger erklärte sich bereit, 
diesen Eid zu leisten, und blieb bet diesem Vorhaben auch, nach
dem der Verklagte ihm Vorhaltungen gemacht hatte. Schließlich 
rief ihm der Verklagte Epstein zu: „G u t, dann schwören S ie
nach bekanntem Stöcker'schen M uste r!" Der Vertreter des K lä 
gers, Rechtsanwalt Herold I I ,  protestirte gegen eine solche Be
merkung, worauf der Vorsitzende Richter, Amtsgerichtsrath 
D r. zur. Adamkiewicz, den Verklagten fragte: „Haben S ie das
gesagt?" und auf die bejahende A ntw ort weiter fragte: „W ie
kommen S ie dazu?" M it  der Erwiderung des Verklagten: „Ich  
wußte nicht, daß ich das nicht durfte ," war der Zwischenfall er
ledigt, dem Kläger wurde der Eid abgenommen und diese Ver
handlung war beendet. Soweit es sich um die Beleidigung des 
Klägers durch den Verklagten handelt, ist die ganze Sache nicht 
von allgemeinem Interesse; uns kommt es wesentlich auf die 
Frage an , ob die Bemerkung des Verklagten sich als eine Un
gebühr darstellt oder nicht. Hierüber Aufschluß zu erhalten, w ird 
bei Berathung des Justizetats im Landtage Gelegenheit gegeben 
sein."

Der wesentliche In h a lt  der vom Fürsten W i n d i s c h g r ä t z  
i m ö s t e r r e i c h i s c h e n  R e i c h s r a t h e  verlesenen und 
allem Anscheine nach vom Kinanzminister v. Plener verfaßten
Erklärung lautet wie fo lg t: D ie Regierung betrachte als erste
und wichtigste politische Aufgabe, im Einvernehmen m it den 
Koalitionsparteien eine umfassende Wahlreform zu schaffen, welche 
m it der Aufrechterhaltung der bestehenden verfaffungsmäßigen 
Vertretung eine wesentliche Ausdehnung des Wahlrechts, ins
besondere der Arbeiter, herbeiführen soll. B is  zum Zustande
kommen der Reform hält die Regierung es fü r angezeigt, alle an
deren großen politischen Fragen ruhen zu lassen, sie w ill sich 
m it aller Thatkraft den wirthschaftlichen und finanziellen A u f
gaben zuwenden. D ie neue Regierung übernimmt, das m it Un
garn vereinbarte Werk der Herstellung der Metallwährung m it
Ernst und Umsicht weiterzuführen. I n  der Erkenntniß der Noth
wendigkeit der Fürsorge fü r die arbeitenden Klaffen w ird die 
Regierung bestimmte Vorschläge machen. Das Gelingen der 
Justizreform w ird sich die Regierung dringend angelegen sein 
lassen. Eine entschiedene Abwehr aller den Frieden des Staates 
und die allgemeine W ohlfahrt störender Elemente find der Re
gierung die leitenden Gesichtspunkte. D ie Regierung hofft in  
ihrer schwierigen Aufgabe auf das Vertrauen und die Unter
stützung aller Wohldenkenden. —  Nach der sehr beifällig auf
genommenen Erklärung des Fürsten Windischgrätz verlangt der 
Jungczeche Herold unter Unruhe und Zwischenrufen das W ort. 
Ueber Anfragen des Hauses durch den Präsidenten Chlumecki 
beschließt eine sehr große M a jo ritä t, ihm nicht das W ort zu er
theilen. (Unruhe. Lebhafte Zwischenrufe.) Nach Verlesung der 
Vorlage stellten Herold und Genossen DringlichkeitSantrag auf 
Eröffnung der Besprechung über die Erklärungen des Ministe
riums. Herold begründet die Dringlichkeit und erklärt, das Re
gierungsprogramm schweige über die wichtigste, nämlich die na
tionale Frage. Das böhmische Volk habe zu dieser Regierung, 
deren Zusammensetzung im Programm zum Ausdruck komme, 
kein Vertrauen. D ie beantragte Dringlichkeit der Besprechung 
der Regierungserklärung befürworten Kaizl, Fanderlik, Bzginja, 
Luöger, Vaschaty und Bankini. Lüger fragt, wen die Regierungs
erklärung unter den friedensstörenden Elementen meine. Gegen 
die Dringlichkeit sprechen Abrahamowicz und Heilsberg. Die 
Dringlichkeit w ird m it 171 gegen 187 S tim m en abgelehnt und 
zur Tagesordnung, insbesondere zur Fortsetzung der vor der 
Vertagung des Retchsraths begonnenen Wahlreformdebatte, über
gegangen.

W ie aus W i e n  gemeldet w ird, theilte im H o h e n w a r t -  
k l u b  vorgestern der Obmann, G ra f Hohenwart. den A u s tritt 
von 10 slovonischen Abgeordneten mit. Der Klub nahm ein
stimmig die Resolution an, daß er an allen religiösen, p o lit i
schen, nationalen und wirthschaftlichen Grundsätzen unentwegt 
festhalte und nur in diesem Sinne bereit sei, die Regierung zu 
unterstützen.

Der römische Berichterstatter der „K ö ln . Z tg ." erfährt über 
das B e f i n d e n  d e s  P a p s t e s  aus vatikanischen Kreisen, 
daß man lebhaft um den Papst besorgt sei. Obwohl er nicht 
eigentlich erkrankt sei, habe doch der Leibarzt Lappont bemerkt, 
daß der Papst hinsieche und ein plötzliches Ende leicht eintreten 
könne. M an zweifelt, daß er den W in ter überleben werde.

Das Pariser Jou rna l, die „L tbre P a ro le ", veröffentlicht 
einen interessanten B r i e f  N a p o l e o n s  I., welcher beweisen 
soll, daß derselbe entschieden Anlrsemit gewesen sei.

Der f r a n z ö s i s c h e  F i n a n z m t n t s t e r  P eytra l über
reichte, einer Meldung des „G a u lo is "  zufolge, am Donnerstag 
sein EntlassungSgesuch, schob jedoch auf den Wunsch des Präsi
denten Carnot seine Entscheidung bis nach der Abstimmung der 
Kammer auf. Auch die M inister Viette und Te rrie r würden 
dann zurücktreten.

Der „Newyork Herald" empfing aus R i o  de J a n e i r o  
eine vom 22. d. M . datirte Depesche des brasilianischen M inisters 
de« Auswärtigen, derzufolge bei dem Siege, welchen die Nord
armee unter General Argalla in  der Provinz Santa Catharina 
über die Insurgenten davontrug, letztere große Verluste an 
Todten und Verwundeten, sowie an Pferden und M u n itio n  er
litten.

Deutscher Aeichstag
4. Sitzung vom 24. November.

Die erste Berathung der Handelsverträge wird fortgesetzt.
Abg. D r. Paasche sprach sich namens der Nationalliberalen für 

Verweisung der Verträge an eine Kommission aus in der Hoffnung, daß 
nach den Ergebnissen der Kommisflonsberathung auch diejenigen für die 
Vertrüge stimmen werden, die jetzt noch dagegen sind. E r vertheidigte 
die früheren Verträge als einen erheblichen Fortschritt. Die solide Land- 
wirthschaft bedürfe des Schutzes. Die Handelsverträge sicherten ihr den
selben, aber gerade aus eine Reihe von Jahren. E in  Handelsvertrag

mit Rußland würde der Landwirthschaft allerdings schwere Schädigungen 
. bringen können.

Abg. v. Pl oet z  (kons.) vertheidigte den Bund der Landwirthe gegen 
die gegen denselben erhobenen Angriffe. Die M änner, welche an der 
Spitze des Bundes ständen, milderten die Schärfe der Bewegung, die 
ihren Grund darin habe, daß es dem Bauer heute schlechter gehe, alS 
je zuvor. Die Landwirthschast könne keine Opfer mehr auf sich nehmen.

Reichskanzler Graf C a p r i v i  erklärte, jederzeit nur Wohlwollen für 
die Landwirthschast geäußert zu haben auS militärischen Gründen sowohl 
wie im Interesse des Staates im Allgemeinen. E r habe den Zusammen
schluß der Landwirthe begrüßt, weil das Genossenschaftswesen die Land- 
wirthschaft nur fördern könne; aber die Agitation des Bundes errege 
Unzufriedenheit und stärke den Egoismus gegenüber dem Staatsinteresse. 
Diese ganze Agitation arbeite mit argen Uebertreibungen. An der 
Kalamität der Landwirthschaft trage vielfach die zu hohe Verschuldung 
der Güter die Schuld. Ferner leide die Landwirthschaft unter dem 
Arbeitermangel. I n  alledem könne sich nur allmählig eine Besserung 
vollziehen. E r werde sich durch keinerlei Agitation beirren lassen und 
das thun, was im Willen der verbündeten Regierungen liege und was 
er alS richtig anerkenne.

Abg. S c k o e n l a n k  (Soz.) sprach für die Verträge, aber gegen kom
missarische Vorberathung derselben. Die antisemitischen und agrarischen 
Agitationen in der ländlichen Bevölkerung seien seinen Freunden w ill
kommen, da sie den Boden für die Sozialdemokratie vorbereiteten. Wer 
A sage, müsse auch B  sagen, deshalb folgt auf Ahlwardt Bebet.

Abg. Frhr. v. S t u m m  (Reichsp.) wandte sich gegen Uebertreibungen 
bezüglich den schädlichen Wirkungen der früheren Verträge sowie gegen 
die Darstellung, als ob durch dieselben die Harmonie der Interessen von 
Landwirthschaft und Industrie verletzt worden sei. E r bedauerte die 
Agitationen des Bundes der Landwirthe als jene Harmonie störend. 
Falls in der Kommission eine wirkliche Schädigung der Landwirthschast 
nachgewiesen werden könne, werde er gegen den Vertrag mit Rumänien 
stimmen.

Abg. R i c h t e r  (freis. Volksp.) erklärt sich saus xkrase für die Ver
träge. Der dadurch entstehende Zollausfall werde nur 36 Millionen be
tragen, der in einigen Jahren wieder eingeholt sein werde.

Abg. Graf L i m b u r g - S t i r u m  (kons ) bemerkt, der Herr Reichs
kanzler hat sich gegen meine Bemerkung von der Gleichgiltigkeit der leiten
den Kreise gegen die Landwirthschaft verwahrt. Ich gebe zu, daß so 
schöne Worte, wie von ihm, noch niemals von jener Stelle gesprochen 
worden sind; aber als es zur Entscheidung kam, haben andere E r
wägungen den Ausschlag gegeben, die den gleichen Werth nicht hatten.

Weiterberathung Sonnabend 1 Uhr.
Schluß 5 Uhr.______________________________________________

Deutsches Hteich.
Berlin, 24. November 1893.

— Se. Majestät der Kaiser ist m it dem Prinzen Heinrich 
Freitag früh 8 Uhr von K iel nach der Göhrde abgereist; der 
kommandirende Adm ira l F rhr. v. d. Goltz ist um 9 Uhr 20 
M inuten vormittags nach B e rlin  zurückgereist. A uf der Fahrt 
nach der Göhrde wäre der kaiserliche Sonderzug beinahe von 
einem Unfälle betroffen worden. A ls der Zug Hamburg passirte, 
gerieth er am Dammthorübcrgange in  Gefahr, m it einem über 
das Geleise daselbst fahrenden Reinwagen zusammenzustoßen. 
Glücklicherweise gelang es dem dort postirten Beamten und dem 
Führer des Wagens, die Pferde so anzutreiben, daß das Geleise 
wenige Sekunden vor der Ankunft des Sonderzuges, der am 
Dammthoc nicht gehalten hatte, sondern m it unverminderter Ge
schwindigkeit dahinsuhr, frei wurde.

—  Aus Kiel w ird gemeldet: D ie gestrige Festtafel trug
106 Gedecke. Z u r Rechten des Kaisers saß Adm ira l Knarr, 
links Landesdirektor von Levetzow. Letzterer brachte den Toast 
auf den Kaiser als auf den Markgrafen von Brandenburg aus. 
Der Kaiser toastete auf die Marine. Um 114/, Uhr begab sich 
der Kaiser ins Schloß. Bet der Abfahrt von K iel sprach der 
Kaiser dem Polizeimeister Loren; seine Anerkennung wegen dessen 
Vorgehen in  der Spionageaffäre aus.

— Bet der in K iel am Donnerstag vorgenommenen Ver
eidigung der Marine-Rekruten hielt Se. Majestät der Kaiser an 
die Rekruten folgende Ansprache: „D a  I h r  nun zur Fahne ge
schworen und M ir  den Eid der Treue geleistet habt, so seid I h r  
vor allen Dingen auf Euren Eid verpflichtet. Seid gehorsam 
den Vorgesetzten, bei allen Reisen ins Ausland sollt I h r  durch 
Euer gutes Benehmen den fremden Nationen gegenüber die Flagge 
ehren. M ein Auge wacht über Alles, und Ich werde denjenigen, 
die ihren Verpflichtungen nachkommen. Meine Anerkennung 
zeigen."

—  Am  Nationaldenkmal fü r Kaiser W ilhelm  I. waren be
kanntlich fü r die schmälere Vorder- und Hinterseite sinnbildliche 
Darstellungen in  Aussicht genommen, und zwar zum T he il 
Embleme des Kaiserreiches, zum The il solche des Kursürstenthums 
Unter den ersteren befanden sich W ahlurne, GesetzeStafel, Lorbeer
kranz und ein Kreuz. Der Kaiser hat aber nach einer Lokal- 
korrespondenz unlängst die Ausstellung des Reiterdenkmals in  
Augenschein genommen und hierbei die gewählten Attribute des 
Kaiserreichs endgiltig verworfen. Dem Wunsche des Kaisers ent
sprechend soll jetzt eine Gruppirung anderer Embleme entworfen 
werden.

—  Wie die Hessischen Volksblättcr melden, sandten der 
Z ar und sämmtliche Großfürsten Beileidstelegramme an die M utte r 
des verstorbenen Grafen Hartenau.

—  Großfürst Alexis von Rußland ist Donnerstag Abend 
aus Hannover auf der Rückreise nach Petersburg in  B e rlin  
eingetroffen und hat im Hotel Kontinental Wohnung genommen.

—  Aus Arolsen w ird dem „B e rl. Tageblatt" geschrieben, 
daß dort m it einer gewissen Bestimmtheit das Gerücht zirkulire, 
daß eine Verlobung des Prinzen van Neapel, des Kronprinzen 
von Ita lie n , m it der Prinzessin Elisabeth von Waldeck und 
Pyrm ont, der jüngsten Schwester des jetzigen Fürsten und der 
Königin-Regentin von Holland, wahrscheinlich sel. D ie Anwesen
heit eines höheren italienischen Staatsbeamten in  Arolsen w ird 
m it diesem HeirathSprojekt in  Verbindung gebracht.

—  Der Erbprinz und die Erbprinzesfin von Sachsen- 
Meiningen werden sich in  Begleitung der Prinzessin V iktoria 
von Schleswig-Holstein Sonnabend früh nach Meiningen begeben.

—  Die Prinzessin Friedrich K arl von Hessen, geborene 
Prinzessin Margarethe von Preußen, wurde am Donnerstag 
Nachmittag um 1 Uhr in der V illa  der Landgräfin von Hessen 
von einem gesunden Prinzen glücklich entbunden. D ie Wöchnerin 
befindet sich den Umständen nach wohl. —  D ie Kaiserin 
Friedrich hat sich Donnerstag Nachmittag zum Besuch bei dem 
Prinzen und der Prinzessin Friedrich K arl nach Frankfurt a. M . 
begeben, wo sie abends 10 Uhr 40 M in . wohlbehalten ein
getroffen ist. W ie es heißt, dürfte die Kaiserin Friedrich etwa 
2 bis 3 Wochen dort zum Besuch verbleiben.

—  Dem Grafen Herbert Bismarck find auf die Anzeige 
der Geburt einer Tochter zahlreiche Glückwunschtelegramme zuge
gangen, darunter von der Kaiserin Friedrich, dem Grafen und 
der G räfin Henckel von Donnersmarck, dem Grafen und der 
G räfin  W aldian aus A lton«, Lord Roseberry aus England u. a. m. 
Fürst Bismarck hat somit sechs (nicht drei) Enkel bezw. Enke

linnen. Seine Tochter, G räfin M arie  zu Rantzau, deren . 
Gesandter in  Haag ist, hat drei Söhne, von denen der al 
den Namen des Großvaters, O tto , trägt, und Gras W M  
Bismarck, vermählt m it G rä fin  S iby lla  v. A rn im  auf Kroch 
dorf, zwei Töchter. ,

—  Nach einer Meldung der „Pos. Z tg ." werden der S" , 
bischof von Kcakau, Kardinal von Dunajewski, der 3ü^si"1!?,^ 
von Breslau D r. Kopp, der Bischof von Ermeland
und der Weihbischof von Gnesen Andrzejewicz in  nächster Woa> 
in  Posen zu einer Konferenz zusammentreffen. , ^

—  Morgen, am 25. November, vorm ittags 10 Uhr
auf Veranlassung des Handelsministers hier die Ober- und ' 
gierungs - Präsidenten der Provinzen Ost- und Westpceuße ' 
Pommern und Schleswig-Holstein m it Vertretern von 
und Industrie  aus den preußischen Ostseehasenstädten zusamw - 
um über den voraussichtlichen E influß des Nord-Ostseeka"" 
nach seiner Fertigstellung auf die Ostseehäfen zu diskuM ' 
Insbesondere soll auch die Frage in  Berathung gezogen werde, 
ob und welche Vorkehrungen getroffen werden können, um ?  
Nord-Ostseekanal fü r die Entwickelung der preußischen Ostseeh«" 
nutzbar zu machen.

—  Wie aus Rom gemeldet w ird, hat das M inister!"^ 
seine Demission der Kammer angezeigt. D ie Kammer vertag 
sich auf unbestimmte Ze it ebenfalls; auch der Senat, nachdem ° 
Ministerpräsident G io lit t i die Demission des Kabtnets mitgethe 
und um Vertagung gebeten hatte. I n  parlamentarischen Krem 
ist man der Anficht, die Krisis werde nicht ohne "hebU^ 
Schwierigkeiten verlaufen. Der König werde zunächst die 
fidenten der Kammern und hervorragende M itglieder zu sich " '

—  Der kürzlich verstorbene G raf Bethusy-Huc hat sich ^
den parlamentarischen Annalen auch durch ein „geflügeltes Ä-M 
verewigt. I n  einer seiner Reden forderte er die Versammm S 
auf, „den S trom  der Ze it bei der Stirnlocke zu fassen". ,

—  Nach Allerhöchster Bestimmung haben, wie der 
anzeiger" amtlich bekannt giebt, die obersten Verw altungsbeaM " 
in  den deutschen Schutzgebieten von Togo, Südwestafrika un, 
den Marschallinseln an Stelle des T ite ls  „kaiserlicher Kommisse 
fortan den T ite l „kaiserlicher Landeshauptmann" zu führen.

—  Der Seniorenkonvcnt des Reichstags tra t 3 ^ !^ »  
M ittag  1 2 '/ ,  Uhr vor der Plenarsitzung zusammen. Z u « « ^  
wurde über vie W ahl der Fachkommissionen bez. der Vorsitzen 
eine Debatte eingeleitet, jedoch beschlossen, die W ahl der Kom 
misfionen noch auszusetzen. Sodann tra t der Seniorenkonvc 
in einen Meinungsaustausch über die Geschäftslage des Hause - 
ob erst der Etat oder erst der Finanzplan oder die Steuerrefocl' 
entwürfe berathen werden sollen. Ueber diese Frage gingen ° 
Ansichten sehr auseinander. Die Vertreter des Zentrums un 
des Freisinns befürworteten die Berathung dieser Vorlage» ' 
der Reihenfolge, daß erst der E ta t, dann die Steuerreform^ 
entwürfe, schließlich der Finanzplan zur Berathung
sollen. D ie Beschlußfassung wurde wegen Abwesenheit des P " '  
fidenten vertagt. .

—  Der Geheime Kommeczienrath Lachmann, Armeelieferan 
in  den Kriegen von 1864, 1866 und 1870, ist in  der verga" 
genen Nacht gestorben.

—  D ie Abgg. Lutz, D r. F rhr. v. Heereman, v. Plötz, ^  ' 
Bachern, G ra f v. Dönhoff-Friedrichstein und D r. Hahn haben de 
schon früher eingebrachten Antrag auf Erlaß eines Heimstä^ / 
gesetzes fü r das deutsche Reich von neuem im Reichstage et 
gebracht.

—  Die freisinnige Volkspartei hat heute im R e ich s t
drei neue Anträge eingebracht und zwar auf Einführung ^  
allgemeinen gleichen und direkten Wahlrechts in  allen deutsch 
Volksvertretungen, auf Neueinthetlung der Wahlkreise und "le 
regelung des Vereins- und VersammlungsrechtS. ^

—  Die deutsche Resormpartei (Antisemiten) w ird in  «sich'
Woche ihre In itia tivan träge  einbringen, die auf die Aushed" ^ 
des Anwaltszwanges und die Herabsetzung der Gerichtskot 
hinausgehen. Eine gestern Abend abgehaltene VolksversaMMtu . 
der Reformpartei nahm nach einem Vortrag des Abg. D r. «d 
eine Resolution gegen die Tabakfabrikatsteuer an. . „

—  Im  LandtagSwah'ckceise Sagan - Spro ttau  ist von  ̂
Wahlmännern an Stelle des verstorbenen Landraths Strutz 2 " ,  
v. Klitzing, Landrath des Spcottauer Kreises, als Kandidat a 
gestellt worden.

Jena, 24. November. Der Geheime Justizrath Oberland 
gerichtscath Schwarz ist gestorben.

Austand. ,
Wien, 24. November. D ie bulgarischen M inister Gccs 

und Ssawow, der Präsident der Sobranje, Petkow, und ^
Oberst Zivkow sind heute früh nach Gcaz abgereist, um die ^  
des Grafen Hartenau nach Bulgarien überzuführen. ^

Florenz, 24. November. G ra f Kalnoky ist gestern "  
Venedig abgereist. ^

Madrid, 24. November. Heute Vorm ittag findet in 
Ulla eine Zusammenkunft des Generals m it dem Bruder 
S u ltans statt. Abends w ird hier der M inisterrath zusan»«  ̂
treten, um das Resultat der Zusammenkunft zur Kenntniß - 
nehmen. -  Listen

Barcelona, 24 November. Mehrere fremde ^""^Asche 
wurden ausgewiesen und werden heute über die franzostl 
Grenze gebracht. ^

Petersburg. 24. November. Der M in ister v. Giers vez 
gestern wieder seine Wohnung im  Gebäude des M inisterium 
Auswärtigen Angelegenheiten.

BrovinzialnachriHLeu. ,
sü Culmsee, 24. November. (Treibjagd. Wockenmarkt.

Beim Herrn Gutsbesitzer und Amtsvorsteher Langsch in Renswkau ^  
gestern eine Treibjagd statt, an der 10 Jäger theilnahmen. Es w ^  
23 Hasen, 11 Rebhühner und 1 Fuchs erlegt. —  Die Preise au, ^  
hiesigen Wockenmärkten sind zur Zeit sehr in die Höhe gegangen. ^  
kostet z. B . 1 Pfund Butter 1,10 Mk., 1 Mandel Eier 1,29 M k^ /f/^ iscb , 
Kumft 1,30 Mk., 1 Ctr. Kartoffeln 1,40 Mk., 1 Pfund ^
lebend Gewicht, 0,65 Mk. — Die hiesigen Stadtlehrer haben lN 
Tagen an die königliche Regierung in Marienwerder ein Dittgeiua/ 
geschickt, in welchem dieselben um Beibehaltung der bestehenden ^ 7  
skala und um Gewährung einer Wohnungs- und Brennentswao 
vom 1. April nächsten Jahres ab bitten. Begründet ist daS "AbeN^ 
die von Jahr zu Jahr steigenden Theuerungsverhältniffe bet -  
Mitteln, Wohnung und Feuerung. , oniiscb^

A us dem Kreise Culm , 24. November. (Erdhöhlen). . v ^ g e ^  
Kaldus und Althausen haben in der Parowe etwa 15 StelMV  
familien in Erdhöhlen ihre Wohnungen eingerichtet.



November. (Die freiwillige Feuerwehr) ist durch ihre 
H  'br vnn ^ i  den Bränden zu einem solchen Ansehen gelangt, 
Mich? L,, obn betheiligten Feuer-Versicherungsgesellschaften recht an- 

^"lnmen gespendet worden sind; aus diesen Beiträgen sollen 
^Slhe a^dtter eiserner Wasserküven und verschiedene andere Feuerwehr- 

. Lt ^? ^o fft  werden.
s e jn ^^U , 22. November. (Erschossen). Heute früh erschoß sich 

der Vizefeldwebel Borowski von der 7. Kompagnie 
vnn ^'^egiments Graf Dönhoff. Derselbe war erst gestern Nach- 

^  mehrtägigen Urlaub, während dessen er seine Braut
Ü^iens^oEe besuchte, zurückgekehrt. Zu dem Selbstmorde benutzte B. 
M  llb d ^ l^h r, dessen Mündung er in den M und nahm und m it dem 
Aktien Da er den Lauf des mit einer scharfen Patrone ge-

noch m it Wasser gefüllt hatte, war die 
rchterliche. Die Schädeldecke war zersprengt 

. ^  ganzen Zimmer verspritzt. Was den pflichttreuen
"  der unt 7^  erst vor kurzem zum Feldwebel befördert worden war, 

Dlavi. That bewogen hat, ist vollständig unbekannt.
Adl des H e rd e r ,  23. November. (Fackelzug). Aus Anlaß der Wieder- 
M, ^urgermeifters Herrn Würtz fand heute Abend ein Fackelzug 
°?r die unter B orantritt einer Musikkapelle am Rathhause vorüber 
^dernjl/^l.m eifterwohnung bewegte. Hier brachte ein M itglied der 
R  ein Hoch auf den Hauptmann der Gilde, Herrn Würtz,

. .^ fe ie rte  sprach für dre Ehrenbezeugung seinen Dank aus. 
T jl> /6te im neuen Sckützenhause ein Festabend.

^  Ein November. (Mord). Es sind wenige Monate verstrichen,
^   ̂ unbekannter Russe aus einer Wiese jenseits der Memel er

würbe. Der Mörder ist bis heute noch nicht er- 
ns der Behörden die umfangreichsten Nachforschungen 

^  ein zweiter M ord beinahe auf gleicher

^U Nli^^bhrs außerdem nvco mir 
Ü? das Schusses eine fürchterliche.
^ l i l i  --

»littch ^rgesunden 
Gestell seitens oer De!

^Nunmehr hat , ^
^tk  ' bunden. Am 5. November d. Js. verschwand der Musketier 

^  hiesigen Infanterieregiment. M an war anfänglich der 
besM?* sei fahnenflüchtig geworden. Indes hat sich diese Annahme 

-^Na kam vielmehr aus triftigen Gründen zu der Ueber-
i^te. Noack auf irgend eine Weise um das Leben gekommen sein 
^eriekl^böhalb fand am letzten Dienstag Nachmittag durch ein Jn - 
^ te n  _^ondo unter Leitung eines Offiziers im Beisein zweier Polizei- 

Hg Ue gründliche Absuchung des Terrains jenseits der Memel statt, 
^  Einer Pfütze liegend vorgefunden wurde. Er war nicht

sondern ermordet.
^ 4 i e d 24.  November. (Todesfall). Im  Alter von 64 Jahren 
. tzrn,^Ern Herr Rittergutsbesitzer Kautz-Kobelnica. 

letzt i^^oerg, 24. November. (Gegen das Hutabnehmen) beim Grüßen 
?  E in tr itt der rauheren Jahreszeit die Preßfehde wieder ent- 

S treit, ob der militärische Gruß der Mode des Hutab- 
^lüfi-ns , * vorzuziehen sei, auf der Tagesordnung. Die Gegner des 
E* in ^  berufen sich bekanntlich aus keinen Geringeren als auf Goethe, 
^  bedei-f? zitirten Gedichte die Frauen „m it freundlichem Beugen 
^  Hauptes" gegrüßt haben wollte, aus Furcht,
..^elip an "io Zu erkälten". Indessen helfen gegen ein- einmal einge- 
^rtet ^de iElbst die schönsten Verse nichts, was durch die Thatsache 
^ein s ^^ß die „Antihutabnehmungsvereine" nirgendwo ein langes 

^  können, auch hier nicht, wo das Klima den Hutab- 
'üe ^M e gn e rn  zu Hilfe kommt. Es bleibt also dabei, daß der männ- 

s, Menschheit lieber seine Gesundheit aufgeben muß, als eine 
" ^tijnl^bbrachte Form der Höflichkeit. Das ist der Fluch von „Europens 

Tck» -^Höflichkeit".
^bejt^Erdemühl, 23. November. (Bom Brunnen). M it  den Vor- 
L ^it Ausführung des Overberghauptmann Freund'schen Projekts 

Montag begonnen. Zu diesem Zwecke werden die Reste des 
Fun^o schon, Polareck'schen und Hellwig'schen Hauses niedergerissen, 

ornente ausgehoben und das Straßenpflaster aufgebrochen. Diese 
^ v k d .^ ^ u fü h re n  ist dem hiesigen Maurermeister Golz der Auftrag 
d dr . Während dieser Abräumungsarbeiten werden 2000 Kubik- 

3tzo ^  herbeigeschafft. Um ganz sicher zu gehen, wird eine Fläche 
.̂ Quadratmetern statt 150 Quadratmeter m it obigem Sand be- 

^ l i g e s D a s  Freund'sche Projekt ist für die Stadt ein sehr kost- 
ob von Erfolg, wird die Zukunft lehren. Herrn Beyer 

. Elnkuü Oer letzten Stadtverordnetensitzung daS W ort m it der Em- 
'AEtjiek^ orthellt, daß er das Freund'sche Projekt nicht einer Kritik 
^Nclt Beyer schreibt nun von Berlin aus folgendes: „ I m

mit der Em- 
t einer Kritik

i ^  ̂ ' ------   ̂ ----- - le gendes. „Im
. -.r er x  ̂ ^ t te  Herr Freund denselben Plan wie jetzt, auch damals 

sog, n Brunnen über der Erdoberfläche unschädlich machen, und 
lo das Wasser durch Herstellung einer Spundwand von Baum-> e n  7 Waffer durch Herstell

werden. Ob dieses möglich gewesen 
ich jedem denkenden Menschen. Wäre damals nach dem 

d in b/ Herrn Freund gearbeitet worden, so läge jetzt die halbe 
>i Äin,.. ^^ ^E rn . Jetzt, wo ich den Wasserausfluß auf 90 Liter in 
?  reduzirt habe, wo das Wasser klar abfließt, w ill Herr Freund

drdr,^bute noch eiternde Wunde durch ein Pflaster dämpfen und 
".um. Mch meiner Ansicht wird das Freund'sche Pflaster be- 

die Quelle seitlich ausbricht und die Nachbargrundftücke be-

Lokatnachrichten.
^  l v .. ^  Thorn, 25. November 1893.
Ik ^ e  ^  T o d t e n f e s t . )  Der Spätherbst ist ins Land gezogen; die 

kurz zuvor hie und da ein grünes B la tt zeigten, sind 
;^er. ,^'lchmuckes beraubt und rauh pfeift der Wind über die öden 
^NgeniT^ue Wolken bedecken den Himmel und über das Land ist ein 
die t.iNit u Abreitet. Es ist die Zeit des Ersterbens in der Natur. 
ka.lMer hat man daher in diese Zeit der Jahreswende auch
de> lischt A  TodtensesteS für die evangelische Kirche gelegt, die in der 

He Anfangs November am „Allerseelentag" dem Gedächtniß 
ji??^häus-» ^  gilt. An wenigen Festtagen ist der Zudrang zu den 
lh^N Sch ^  ein so großer, wie an den Todtenfesten. Und nachmittags 
li^en "  von Trauernden, W ittwer und W ittwen m it ihren ver- 

^^öh den Kirchhöfen hinaus, um die Gräber der Entschlafe- 
W zu schmücken und an ihnen in stillen Erinnerungen zu
tri°? Eot^sA^oßen Städten hat man bereits begonnen, auf den Kirch- 

des si^Enste fü r die Trauernden einzurichten. Im  bunten Ge- 
^  >̂ Us ^bvens ist es heilsam, an das Lebensende zu denken. Wer 
l l i n ä c h s t e n  Kirchenjahre abgerufen werden? Wohl dem, 

^tep. sich rüstet, wenn Gott ihn ru ft, vor Seinen Richterstuhl

a l v e r ä n d e r u n g e n  i m  Heere) .  Dr. Krause, 
runi n  oom Jnf.-Regt. von der Marwitz (8. pomm.)

^ m k e i, ,^ E ra rz t  ernannt und m it Wahrnehmung einer bei dem 
-  " " e  offnen Assiftents-Arztftelle beauftragt.

^buchgesel l schaf t ) .  Die Vorstandssitzung und General- 
H der westpreußischen Herdbuchgesellschaft findet am 5. De- ̂ lm ^^uprruvlicyen ^erooucygeieuiwasl

Kronprinzen in Dirschau statt.
^ ? ° N s 2^ " k e h r  m i t  der  Rei chSbank) .  Bei der Reichsbank 

-N ien.cx^uuar 1894 ab für deren Einzahlungen an auswärtige 
a n tt^ b r  erhoben: 1) AlS Mindeftgebühr für jede^Einzahlung

eine der bisherigen Mk. 0,20. 2) Außer der Einzahlungs- 
^lvi/.'> lvel6?E'0Ndere Gebühr von Mk. 0,50 für jede einzelne Ein- 

-t. He während der Vormittags-Geschäftßzeit von 12V- - 1 Uhr 
^ ( 8 u

8 ^ ^  ^  bens <butzgesetz). W ir machen darauf aufmerksam, 
l e s t N r .  Z des GesetzeS über den Markenschutz vom 30. No- 

^ in tra7 ^  Jahre 1684 eingetragenen Zeichen nach 10 Jahren 
» b Heibes,ä7"6 von Amtswegen gelöscht werden, wenn nicht die 

(Der  "6 angemeldet worden ist.
M  ist d e r  C h o l e r a e p i d e m i e  i n R u s s i s c h -
, ^kra!!!^sela?7i Mittheilungen des Bureaus des Staatskommiffars für 

ritzen '̂OissEnder: Warschau vom 12. bis 19. November 3 
^Nki'.^arscha,. ö 1 Todesfall; Gouvernement Warschau (Kreis Wloc- 

bjz ^  Und Nowo M insk vom 10. bis 17. November 17 Er- 
icr Gouvernement Kalisch (in Lenczyce) vom

krankungen und 5 Todesfälle; Gouvernement 
- 8^" '"*"^  oom 9. bis 16. November 13 Erkrankungen und

öiS 17 ouvernement Siedlez (Kreis Sokolow und Garwolin) 
Plr,!.» ,^u iber ^6 Erkrankungen und 22 Todesfälle; Gou- 

On den Kreisen Prasnysz, Plonsk und Plock) vom 
Nun Ulber 17 Erkrankungen und 5 Todesfälle; Gouver- 
^u ltusk^bn Kreisen Kolno, Makow, Ostrom, Ostrolenka, 

M  ^ S s ^ .u u s k )  vom 11. bis 17. November 11 Erkrankungen und 
Gouvernement Suwalkt (in den Kreisen Wilkowyszki 

'le. 1 vom 9. bis 16. November 16 Erkrankungen und 10

- -  ( Das  S i n f o n i e k o n z e r t ) ,  das die Kapelle des In fan te rie 
regiments von der Marwitz gestern Abend im Saale des Artushofes , 
veranstaltete, war ein herrlicher Genuß für jeden Freund klassischer j 
Musik und machte den ausübenden Kräften und besonders ihrem D iri- 
genten, Herrn Friedemann, wiederum alle Ehre. Das Programm war 
sorgfältig zusammengestellt und bot insonderheit mancherlei nicht allzu ! 
Bekanntes. Eingeleitet wurde das Konzert, das sehr gut besucht war, l 
durch die Aufführung der Beethoven'schen Sinfonie I'-äur Nr. 8, bis in l 
ihren vier Sätzen a) dem alla^ro vivaee 6 eon brio, b) dem ».HeAretto ! 
seber^anäo, e) temxo äi Nenuetto und ä) alleAro vivace laute Fröhlich- z' 
keit und Behagen birgt, des Humors und einiger kleiner musikalischer r 
Scherze nicht entbehrt und im Menuetts vielfach an die Dorfmusik in der  ̂
Pastoralsinfonie erinnert. Die Wiedergabe war eine tadellose und ver- ! 
dient alles Lob; sie legte von neuem Zeugniß ab von dem sorgfältigen ! 
Einstudiren der S infonie: nicht blos die technischen Schwierigkeiten ' 
wurden spielend überwunden, sondern durch die A rt und Weise des i 
Vortrags kam auch daS Charakteristische und Drastische des Werkes 
vollauf zu würdiger Geltung. Vorzüglich gelangen die Pianissimostellen. 
Nach der trefflichen Wiedergabe der Ouvertüre „Euryanthe" von 
C. M . v. Weber fand das Intermezzo Ls-äur von I .  Brahms, dem 
Meister der Jnstrumentirungskunst, ungemeinen Anklang und die große 
Fantasie aus R. Wagners Oper „Lohengrin" von Hamm verfehlte auch 
gestern ihre Wirkung auf die Freunde des großen Komponisten nicht. 
Lobend möchten w ir an dieser Stelle hervorheben, daß es die Blechbläser 
trefflich verstanden, sich in den Rahmen des Ganzen durch nicht zu lautes 
Hervortreten hineinzupassen. Den Beschluß des genußreichen Abends 
bildeten zwei norwegische Tänze Nr. 3 und 4 von E. Grieg, denen 
ebenso, wie den vorausgehenden Vortrügen, lebhaftes Bravoklatschen 
gezollt wurde.

— ( A u s  d a s  K ü n s t l e r k o n z  er t ) ,  das der Pianist D r. Neitzel 
im Verein m it den Sängerinnen F rl. Neitzel und F rl. Albrecht am 
Montag im Schützenhause veranstaltet, weisen w ir hiermit nochmals be
sonders hin. Die „Speiersche Zeitung" schreibt: F r l. Neitzel ist eine 
Schülerin der reichshauptstädtischen Hochschule; sie besitzt eine sehr sym
pathische Stimme, die sich einer gewissenhaften Schulung erfreut. Obwohl 
das Naturell der Sängerin mehr dem Heiteren und Lieblichen als dem 
Tragischen und Leidenschaftlichen zugeneigt erscheint, versteht sie doch, 
ernstere Stücke von Brahms und Schumann in durchaus künstlerischer 
Weise zu Gehör zu bringen. — F rl. Albrecht besitzt, nach einer Recen
sion der „Danz. Z tg.". eine Altstimme von weichem, angenehm glänzen
dem Wohlklange und schöner Tiefe mit dem Sinnigen, Freundlichen, 
Inn igen, auch dem Launigen als natürlichem Bethätigungsgebiet.

— ( V i o l i n v i r t u o s e ) .  Die diesjährige Konzertsaison dürfte uns 
zahlreiche Genüsse bringen. Noch haben w ir am künftigen Montag das 
Neitzelkonzert im Schützenhause vor uns, so wird uns schon wieder ein 
Konzert in Aussicht gestellt: nämlich das des neunjährigen, viel an
gestaunten violinistischen Wunderkindes A rthur Argiewicz. Bernhard 
Vogel schreibt über ihn in der „Leipz. Jllustr. Z tg ." : Allerorten, wo er 
sich seither hören ließ, erzielte er sensationelle Erfolge. Wenn man von 
ihm Bruch's „G-moll-Konzert", die Vieuxtemps'sche „Ballade und Polo
naise", eine Alard'sche „Faustphantasie" oder sonst ein anderes Stück 
seines reichen Repertoires vortragen gehört hat, weiß selbst der Fach
mann kaum, worüber er mehr staunen soll, ob über den großen, edeln, 
abgerundeten Ton oder über die tadellose Reinheit seines Spiels, und so 
reif und fast immer stichhaltig ist zugleich seine Auffassung, daß man 
bedeutende Sophismen schmieden müßte, um nachzuweisen, sein Vortrag 
bleibe in wesentlichen Stücken hinter dem eineS voüentwickelten V io li
nisten zurück. Die Frühreife äußert sich bei ihm augenscheinlich nicht 
allein in dem vorzeitigen Besitz überraschender technischer Fähigkeiten, 
sondern zugleich in der ungewohnten Entwickelung seiner gesammten 
künstlerischen Intelligenz. Wer ihn gehört hat, ru ft ihm von Herzenein 
fröhliches Glückauf zu. Und kein Geringerer als Großmeister Joseph 
Joachim zollt seinem kleinen Nebenbuhler größten Beifa ll: außerordentlich 
beglückt ist A rthur über die Violine, die Joachim ihm vor kurzem als 
Zeichen aufrichtiger Hochschätzung geschenkt hat.

— ( Gr oße  E x t r a k o n z e r t e )  werden morgen die Kapellen des 
61. und 21. Regiments im Artushof bezw. im SchützenhauS veranstalten. 
Es werden wegen deS Todtenfestes nur Stücke ernsten In h a lts  zur Aus
führung gelangen und zwar im Artushof unter theilweiser Benutzung 
des Bechftein'schen Flügels und deS Harmoniums. Im  Schützenhaus
konzert enthält das Programm die Ouvertüre zu „F ide lio ", Jphigenie 
in Aulis, Romanze für die Violine in F-dur von Beethoven und andere 
gediegene Kompositionen mehr, wie man sie gewöhnlich nur in besseren 
Salon- oder Sinfoniekonzerten zu hören bekommt.

— (C irk u s ). Im  CirkuS Blumenfeld und Goldketts findet morgen 
Abend eine große Vorstellung mit neuem Programm statt, bei der zum 
Schluß die große historische Pantomime „D ie Wilddiebe" oder „Der 
M ord im Brennerwalde" von 50 Personen aufgeführt wird.

— ( Das  K a i s e r p a n o r a m a ) ,  neustädtischer M arkt 24 im Hause 
des Herrn Bankdirektor Prowe, erfreut sich nach wie vor der besonderen 
Gunst des Publikums. Morgen gelangt eine neue Serie von photo- 
grsphischen Aufnahmen zur Anschauung; es sind dies Bilder und A n
sichten von Holland und Belgien. Der Besuch kann jedermann bestens 
empfohlen werden.

Orte der Kreise Angermünde und Gleiwitz (Oberschlefien) zu
sammen 3 (1). Elbgebiet: I n  Berlin eine Erkrankung, in 3 
Landorten der Kreise Ruppin und Zauch-Belzig 3 Fälle, davon 
2 tödtlich.

( D e r N a b o b  v o n R a m p u r ) i s t a m  Dienstag Abend 
um ^ 9  Uhr von Paris aus über Köln in Berlin eingetroffen 
und hat im Hotel Kaiserhof für sich und seine zahlreichen Be
gleiter Logis genommen. Der indische Fürst ist etwa 18 Jahre 
alt und hat trotz seiner braunen Hautfarbe die Allüren eines 
Kavaliers; so beherrscht der Nabob mehrere fremde Sprachen 
vorzüglich und weiß sich auch in der deutschen Sprache recht gut 
auszudrücken. Unter dem zahlreichen Gefolge befinden sich zwei 
Vettern des Fürsten, sowie ein persischer Schriftgelehrter; sie alle 
tragen europäische Tracht und nur der rothe Fez erinnert an 
das Morgenland. Der Gouverneur des indischen Prinzen ist 
Kapitän Colrin, der persönliche Adjutant des Nabob ist ein 
Offizier eines indischen Kavallerie regiments M r. Braddwic. Die 
zahlreiche Dienerschaft entstammt gleichfalls der Heimath des 
Nabob, doch verschmähen dieselben neben weißem Turban und 
Shawls die moderne Kleidung nicht. Trotzdem den Fürsten 
zwei Leibköche begleiten, zieht derselbe es doch vor, an der Tafel 
des Kaiserhofes zu speisen, nur verschmäht er Wein und damit 
gekochte Gerichte. Der bekannte Afrika-Reisende Herr Lieutenant 
Ehlert war der erste, welchem der Nabob einen Besuch abstattete 
und mit ihm dinirte gestern der junge Fürst. Heute begiebt sich 
der exotische Gast. einer Einladung des Herzogs Johann Albrecht 
folgend, nach Potsdam, um dann für einige Tage am großher
zoglichen Hofe zu Weimar zu verweilen. Am Montag dürfte er 
von Kaiser Wilhelm in Audienz empfangen werden; das weitere 
Reiseziel ist Wien-Konstanttnopel-Kairo.

( E i n e  g e h e i m n i ß v o l l e  S ä n g e r i n ) .  Allabend
lich erscheint jetzt in verschiedenen Theilen der Stadt Bradford 
eine Dame, die durch ihre schöne Altstimme Hunderte von 
Menschen um sich versammelt. Sie ist tief verschleiert, niemand 
weiß, woher sie kommt und wohin sie geht. Durch ihren Gesang 
erwirbt sie sich eine gute Einnahme; allabendlich soll sie zwei 
bis drei Lstrl. verdienen. Das Gerücht geht, daß ihr Gatte sein 
Vermögen durch unglückselige Spekulation verloren habe und daß 
sie nun in dieser Weise ihre Familie ernähre.

Neueste Nachrichten.
D uisburg , 24. November. Bei der heutigen Nachwahl 

zum Abgeordnetenhause im 5. Wahlkreise Reg.-Bez. Düsseldorf 
(Duisburg-Essen-Mülheim-Ruhrort) für das eine Mandat des 
am 7. d. M . zweimal gewählten Möller (natlib.) wurden 959 
Stimmen abgegeben. Es erhielt Generalsekretär Bueck-Berlin 
(natlib.) 812 Stimmen, Professor Hersman-Ruhrort (natlib.) 
146 Stimmen und Oberlehrer Feld-Altendorf (Parteistellung 
unbekannt) 1 Stimme. Bueck-Berlin ist somit gewählt.

W ien, 24. November. Die Faktorei der Pottendorfer 
Baumwoll-Spinnerei, in der 1500 Spindeln in Betrieb waren, 
ist sammt den bedeutenden Vorräthen abgebrannt. Der Schaden 
wird auf r/y Millionen Gulden angegeben. Menschenverluste 
find nicht zu beklagen.

G lasgow, 24. November. Der Präsident einer heute Vor
mittag in Glasgow stattgehabten Versammlung der Delegirten 
der schottischen Bergleute theilte mit, daß neunzehn Zwanzigstel 
der Bergleute Schottlands augenblicklich nicht arbeiten; es wurde 
der Beschluß gefaßt, die Arbeit erst wieder aufzunehmen, wenn 
die Arbeitgeber eine Lohnerhöhung von 1 Shilling pro Tag be
willigten.

W a r s c h a u ,  25. November. D er Wasserstand der 
Weichsel betrug heute hier 2,69 M eter.

Verantwortlich fü r die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
— ( T u r n  f ah r t ) .  Die Jugendabtheilung des hiesigen Turnvereins 

unternimmt morgen Sonntag eine Turnfahrt nack Barbarken, wozu auch 
Gäste willkommen sind. Der Abmarsch erfolgt nachmittags 2 Uhr. S igna l
hörner werden nicht mitgenommen.

— ( D i e  D i e n  st s t u n d e n  b e i  d e r  K r e i s k o m m u n a l -  
u n d  K r e i s s p a r k a s s e )  sind vom Kreisausschuß wie folgt festgesetzt: 
von 9 Uhr vormittags bis 12'/« Uhr nachmittags und von 3 bis 5 Uhr 
nachmittags. Am Nachmittage des vorletzten Tages jeden Monats bleibt 
die Kasse geschlossen.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor Wünsche, als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinsorgen, Moser, Kah und Landrichter Engel. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. — Ver
u r te i l t  wurden wegen gefährlicher Körperverletzung der Arbeitsbursche 
Johann Skalski aus Mocker zu 3 Wochen Gefängniß, der Handlanger 
Stanislaus Majewski daher zu 4 Wochen Gefängniß, der Arbeitersohn 
Anton Lewanbowski daher zu 3 Wochen Gefängniß, der Arbeitsbursche 
M artin  Chojnacki daher zu 5 Wochen Gefängniß, der Arbeiter Friedrich 
Nell aus Friedrichsbruch zu 4 Monaten Gefängniß, der Schulknabe 
Hermann August W ill aus Schillno zu 3 Monaten Gefängniß, die un
verehelichte M arianna Wenglewska, ohne festen Wohnsitz, wegen zweier 
Diebftähle im wiederholten Rücksalle zu 4 Monaten Gefängniß, wovon 
1 Monat durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt erachtet 
wurde, der Arbeiter Paul Olkiewicz, ohne festen Wohnsitz, wegen Be
günstigung zu 1 Woche Gefängniß, welche Strafe durch die erlittene 
Untersuchungshaft für verbüßt erachtet wurde. Freigesprochen wurden 
der M aurer Wilhelm Wilmerstaedt aus Podgorz von der Anklage der 
fahrlässigen Brandstiftung, die Fleischerfrau M arie Januszewski geb. 
Pawski, der Fleisckergeselle Felix JanuSzrwSki und der Fleischerlehrling 
Ignatz JanuSzewski, sämmtlich aus Mocker, von der Anklage des Feil- 
haltens verdorbener Nahrungsmittel und der Arbeiter Johann Pniewski 
aus Culmsse von der Anklage des Diebstahls. Die Strafsache gegen den 
Arbeiter Anton Jadzinski und die Arbeiterin Anaftasia Jadzinska aus 
Nielub wegen Körperverletzung wurde vertagt.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Schlüssel auf dem altstädt. Markt. — 
Zu r üc k g e l as s en  wurde eine schwarze Schürze in den Räumen des 
hiesigen Postgebäudes. Näheres im Polizeisekretariat.

( V o n  der  W eichsel). Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 1,51 Meter ü b e r  Null. 
Das Waffer steigt. _________________

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Dirschau, 
Magistrat, Bureauassistent (Hilfsarbeiter), 75 Mk. monatlich. KreiS 
Scklawe (Pomm.), Kreisausschuß, Chausfeeaufseher, als Minimalgehalt 
jährlich 800 Mk. Lautenburg, Magistrat, Stadtförster, Gesammteinkommen 
im ganzen 900 Mk., welches eventl. aufgebessert werden kaun. Rummels
burg (Pomm.), Magistrat, Sekretär, 1200 Mk. jährlich. Stolp (Pomm.), 
Magistrat, Polizeisergeant, 1100 Mk. jährlich, Vorsteher deS Rechnungs- 
bureaus, 2250 Mk. jährlich. _________

Mannigfaltiges.
( C h o l e r a . )  Das kaiserliche Gesundheitsamt macht fol

gende vom 17. bis 23. November gemeldete 17 Cholerafälle be
kannt: Westpreußen: Im  Kreise Briesen 1 tödtlich verlaufener 
Krankheitsfall. Odergebiet: I n  Stettin 3 Erkrankungen (m it 
2 Todesfällen), Gartz a. O. 4 (1), Gollnow 2 (2), in je einem

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
25. Nov. 24. Nov.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a .......................... 2 1 4 -1 0 21 4 -1 5
Wechsel auf Warschau k u r z ............................... 2 1 3 - 2 1 3 -3 0
Preußische 3 ^  K o n s o ls ..................................... 8 5 -2 5 8 5 -2 5
Preußische 3*/, V<) K o n s o ls ...............................
Preußische 4 0/0 K o n s o ls ....................................

9 9 -8 0
10 6 -4 0

9 9 -7 5
10 6 -4 0

Polnische Pfandbriefe 4 '/- 0 / 0 ..........................
Polnische L iqu idationspfandbrie fe.....................

6 5 -1 0
63— 10

6 5 -1 0
6 3 -1 0

Westpreußische Pfandbriefe 3V, "/<) . . . . 9 6 - 9 5 -9 0
Diskonto Kommandit A n th e ile .......................... 1 6 3 -4 0 16 8 -9 0
Oesterreichische Banknoten.................................... 16 2 -1 0 16 1 -8 0

W e i z e n  ge l be r :  Nov.-Dezbr.................................... 14 2 -7 5 14 2-7 5
M a i 94 .............................................................. 15 0 -2 5 1 5 0 -
loko in  N e w york .................................................... 67-/. 66V,

R o g g e n :  l o k o ......................................................... 1 2 7 - 1 2 7 -
12 6 -2 5 12 6-7 5

A p ril 9 4 .............................................................. 12 9 -7 5 13 0 -5 0
M a i 9 4 .................... .............................................. 13 0 -5 0 1 3 1 -

R ü b ö l :  Nov.-Dez.......................................................... 4 7 -9 0 4 7 -8 0
A p ril-M a i 9 4 .........................................................

S p i r i t u s : .................................... ...............................
4 8 -1 0 4 6 -1 0

50er lo k o ......................................................... 5 1 -4 0 5 1 -5 0
70er loko ......................................................... 3 2 - 3 2 -

Nov.-Dezbr................................................................ 3 1 -4 0 3 1 -6 0
A p r i l ........................................................................ 3 6 -8 0 3 7 -

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 '/ ,  pCt. resp. 6 pCt.

K ö n i g s b e r g ,  24. November. S p t r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß, unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 49,75 Mk. 
Gd., nicht kontingentirt 30,25 Mk. Gd.

Gotreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn den 25. November 1893.

W e t t e r :  rauh.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  matt, 129 Pfd. bunt 126 Mk., 131/132 Pfd. hell 129/130 
Mk., 133/134 Pfd. hell 132 Mk.

R o g g e n  unverändert, 122 Pfd. 116 Mk., 123/124 Pfd. 117 Mk. 
G erste feine Brauwaare 136/145 M ., feinste über Notiz, Futterwaare 

103/105 Mk.
E r b s e n  Futterwaars 132/136 Mk., Mittelwaare 141/145 Mk., seine 

Kochwaare 160/170 Mk.
H a f e r  146/153 Mk.

Die weltbekannte Berliner Nähmaschinen Fabrik IN. laooboobn, 
Berlin, Linienstraße 126, Lieferantin für Lehrer-, M ilitä r -  und 
Beamtenvereine, versendet die neueste hocharmige Sinaer-Nährnaschine 
fü r M k . 50, neueste Waschmaschine für M k. 40, Nollmaschine für 
M k . 50, WrMmaschine, 36 Centimeter, für M k . 18, Messerputz- 
Maschine für M k . 10 bei 14tägiger Probezeit und 5jähriger Garantie. 
I n  allen Städten Deutschlands können Maschinen, welche an Private 
und Beamte schon geliefert wurden, besichtigt werden. Auf Wunsch 
werden Zeichnungen und Anerkennungsschreiben zugesandt.



Gestern Abend 8Vs Uhr ver- I 
I  schied sanft, versehen mit den hei- I 

W  ligen Sterbesakramenten, unsere I 
W  liebe M utter, Großmutter und I 

I  Urgroßmutter, Frau

I  l i L t i l L l 'M  k l lÜ I iy M l i i l
geb

W  im 79. Lebensjahre.
Um stilles Beileid bitten 

> die trauernden Hinterbliebenen :> 
kl. korowiak nebst Familie.

Die Beerdigung findet Montag I 
I  Nachmittag 3 Uhr vom Trauer- I  
D Hause Grabenstraße 2 aus statt.

B e k a n n tm a c h u n g .
Die Planirungs- und Vorbereitungs

Arbeiten an der Wegestrecke von 
Stanislawowo-Sluszewo haben seit dem 
21. November behufs Hartlegung mit 
Lehm und KieS begonnen, daher wird 
der Weg bis auf weiteres gesperrt.

Die Passage mit Fuhrwerk geht 
über Bahnhof Ottlotschin unweit am 
Bahnmeisterhauseden links einführenden 
Weg durch die Kgl. Karschauer- und 
Privatforst Stanislawowo - Sluszewo 
und mündet in Pieczenia unweit dem 
Kgl. Neben-Zoll-Amt ein.

Die Herren Guts- und Gemeinde- 
vorstände ersuche ich ergebenst, diese 
meine Bekanntmachung in ihren Ge
meinden und Gutsbezirken zur öffent
lichen Kenntniß zu bringen.

K u tta  den 22. November 1893.
Der Amisvorsteher.

I i « 8 « I .

A u k t i o n .
Am Dienstag den 28. d. M . 

Vormittag 11 Uhr
werde ich auf dem Viehhofe zu Thorn: 

3 tragende Kühe und 4 Stück 
Jungvieh

öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen.
0L«vI»»Ui>8kI, Mocker.

Habe mich in der Bromb. 
Vorstadt als

niedergelassen.

v l ' . I I lM M l lW M f
Brombergerstraße 46.

M l j M
I Schutzmarke. von

k .  8 e e l i g  u . M ! l e
I m it Schutzmarke „Theekanne" ist d e r !I billigste im Gebrauch» weil nicht blos >

v o n  LeiiK tzUA

I sondern auch sehr ausgiebig.
Zu haben bei:

K n ic k e rs  L  O o .
<MU8 t » V  O t v r s k l .  M

Zur Ertheilung von

K e s s n g i in le s s ie t i t
komme ich zweimal wöchentlich nach Thorn.

ssr. kliemeyer,
Conrert- und Oratoriensänger, 

Kromberg.
Anmeldungen nimmt Herr Superintendent 

Nekm und Herr Buchhändler IV. kamdeok 
entgegen.

Ä8. goldene u.stlberne Medaillen 
und Diplome.

Z l p i e l w e r c k e .
4—200 Stücke spielend, mit oder ohne 
Expression, Mandoline, Trommel, 
Glocken,Himmelsstimmen,Castagnetten, 
Harf-nspiel rc.

S p i e l d o s e n ,
2— 16 Stücke spielend; ferner Ne
cessaires, Cigarrenständer, Schweizer
häuschen, Photographie - Albums, 
Schreibzeuge, Handschulzkasten, B rie f
beschwerer, Blumenvasen, C'garren- 
etuis, Tabaksdosen, Arbeitstische, 
Flaschen, Bierglüser, Stühle rc. Alles 
mit Mnstk. Ktets das Ueueste 
und Uorziiglichste» besonders ge
eignet zu Weihnachtsgeschenken» 
empfiehlt

1. ll. Hellen, Bern (Schweiz.)
N ur direkter Bezug garantirt für 

Echtheit; illustr. Preislisten sende fr.

per Pfund 1.20 Mk.
I n  bester und täglich frischer Q ua litä t:

Nmidiriarzipun 
Theekonfekl
kleine Makronen a. Oblaten 
Kokosnuß-Makronen

» v r r u L L i » »  V d o u L L s ,
Hoflieferant S r . M a j. des Kaisers.

per Pfund 1.40 Mk.

Lotterie.B e r lin e r  Rothe
1687V Geldgewinne. Ziehung 4 . - 8 .  Dezember d.

Haupttreffer: 's««««
I .

baar.
Vi M k . r .  — Anth. V- M k. I.sv. — M k . 15. -  V i M k. I. -  M k . s.

Porto und Liste 30 P f.

V e o r g  l o s e p k ,  k e r b n  0 . ,  Grünstrche 2.
_____________________(Telegramm-Adresse: „vukatenm ann")_____________________

V i r v u s
L l m ä s u k s l c k  Ä  V o l c k k s t b v ,

Thorn.
Sonntag den 26. November 1803, Abends 8

WM" G r o ß e  V o r s t e l l u n g
Zum Schluß. Zum ersten M a le :  ,

„ V ! v  H V i lS c k le d H "  o ü v r  S v r  N l«i-ck in »  « r e n n e t
Große historische Pantomime von 50 Personen.

N v n t a x  d l v i d t  c k v r  t H r e u 8  x v 8 e I r lO 8 8 e n .
KiUet-Uoruerkauf vormittags bei Herrn 0u8r>n8i(i, nachm. bei Herren l-iebr.

Ksiskr-ti^PMkW«.
Neustädtischer M arkt 24.Neustädtischer 

Im Hause d.Hrn.Bankdirektor krovs.
Diese Woche:

l l o l l a n r l  u n s  k e i g i e n .

HHMöblirteS Parterrezim m er zu ver- 
miethen Strobandstr. 12. k»ul8obbaob.

L n m e  L  V a r s t e u s v i »

W c h M W > k s W i n 1 . R « M  « P c h .
8 e l i lo 8 8 - 8 is g 8 8 e  l4 .  V i8 - ä - v l8  k le in  8 c l i i l t r e n l i s u 8 e .

L Z L U »  V l l k s i k r u n - v l L b s k s s t s
empfehlen w ir unsere vorzüglichen W M " V e r g r ö ß e r u n g e n  nach jedem

kleinen Bilde, besonders:

VMI-L«lie!,! 8l'M 8jUl'-VtzIHMM1IlWl! blivsrKLilKlick!

W Ä N T  H  » « >H u> >>> e >>Eine Parthie zurückgesetzter Muffen, 
Kragen und Baretts, zu Weihnachts« 
gescheuten sich eignend, giebt billig ab

0 . 8 c i i a r f .

f t e l s s - ,  L c l i l s s -

M a r k  I V W V
werden zur 1. Stelle auf ein Grundstück 
Thorn, Culmer Vorstadt, zum 1. Januar 
1894 gesucht. Näheres bei

O. t -u k 8 v lL , Thorn

k>rof. 0r. laegsrs ^
s t o i 'm a l - l l n l e c h le i l j e i ' ,  W

Regenschirme, Kravatten, Kragen und 8  
Manschetten, Hosenträger rc. empfiehlt W

Altstädtischer M ark t U r. 23.

s i ^ W W W W W K

- M - . ( M M M M  I

l?o/'k lV6/'/r . ^ 2 .2 5 -6 -  
5 ^ 6 / '/ '/  . . » 2.25—5.251 
^acks/>a. . » 3.00-6.—

. . » 2 .60-4.— > 
»2.25

T's/'/'aLko/ra » 1.90 !
i sinct ru Original-Avisen ru liaben ^

in- V l L v r i R
b«>-1. 6. /^ll o ! p K.I
v!s fortwLÜfsncjsn Vssivsclislun^en 
mlt nsuon koäsxL - filmen v/srösn 

6urcü össclitun^ clvs V/ortsr 
! „kontinental" slclisr vsrmlöäsn. I

I4 6 U 6  V i a n i n o s
V V I»  3 5 V  A t t r l r  a n .

Kreuzsaitig, E-senkonstr., Ausstattung schwarz 
Ebenil- od. echt Nußbaumholz, größte Ton
fülle, dauerh., Elfenbeinklav., 7 Oktaven, 

10jähr. Garantie, Kataloge gratis.
86llS !!4U8iI<Sll6Nlull U.

e»« pianoforlvfadeik,
182V. B e r l in .  Leipzigerstr. 120.gegr.

erste Sendung eingetroffen.

1. 6. .
Soeben trafen ein:

L r a n « .  4 V » I In Ü 8 8 « ,  
„  U » 8 « I N Ü 8 8 V,
„  k » r » N Ü 8 8 «

in  bester Q ualität.
llil. l l .  0 l876>V 8l< i.

»
hochfein, incl. Kiste, ev. 240 große oder 440 
kleine Stück enthaltend, für M . 2,50 per Nachn.

>VI. Ilüie1r8vk, v o lle n  4.
Jeden Sonntag:

F r is c h e  P fa n n k u c h e n .
o .

Bäckermeister.
Strobandstr. N r . U».

Ü LM i'KLilL l'ien i'o ller
— zum Theil Glucker — 
sind zum Preise von 4 bis 10 
Mk. per Stück abzugeben. Zuchl- 

- E  Weibchen desselben Stammes 1
Mk. pro Stück. G a rte r is tr .  18 . Eingang 
von der Thalstraße._____________________

6 i m 5l b a u m - 6 o n f 6o 1,
reichhaltig gemischt als Figuren, 

Thiere, Sterne rc. Kiste 440 Stück Mark 
2.8V. Nachnahme. Bei 3 Kisten portofrei.

ttSiNetlix, IS.

^ n L u r o n i i r ,
bestes Wasch- und Reinigungsmittel, L Packet 
10 Pf., empfiehlt
die Droqenhandlung ll. Llaa88.
ZurAbholung vonGiiter
zum und vom Bahnhof empfiehlt sich

Spediteur S o s tte lR v r ,
In h a b e r: Paul

Brückenstratze
ûedfubrung, LorreZponclknr, icaukm. 

kevtznen u. 6omptoirv,i88kn.
Reue Kurse beginnen am 1. Dezbr. cv. 

Gründlichste Ausbildung.
va.rLH0V3kt, Culmerstr. 13. 3 Tr.

Zu sprechen von 1—3 Nachm.

E in e  K M M r i i i ,
welche bis jetzt im Baugeschäft thätig ge
wesen ist, sucht von sofort oder später 
Stellung. Offerten unter 300 durch 
die Expedition dieser Zeitung erbeten.

k i l l  tüchtiger Kleulpuergeselle
findet dauernde Beschäftigung bei V. llunioki.

L - H r m  B m m gute Stellen durch
8 .  Brückcnstr. 2Ü.

Morgen Montag klen 27. ll. Mt8.
8  T ill,,*:

s t s i t r e l - A I d r e e k l
im 8 e k ü t r e n  Kau8 8 a a l e .

k il le t ,  ä 3, 2 uns I Istlc. bei
4V«It«r 4,»ni6«vlr.

Poeslealbum n. U otograph ie lllbu lll

i n  x r « 8 8 « r  
in  der Buchhandlung von

L. 6olembie^8l<i.
Puppenstubentapeten.

8 « I I « v r ,  Tatetengroßhandlunx:

c k u l r r r s  v i r p L «

Z 'c h i ih -  lm i>  S l i k f c h t l M
empfiehlt sich bei Bedarf fertiger Scbuhe, 
Stiefel und echter Petersburger Gummi- 
Koots jeden Genres, sowie zur Anferti
gung nach Maaß für Damen, Herren und 
Kinder unter Zusicherung guter, passender 
Handarbeit bei prompter und reeller Be
dienung. Reparaturen werden auf's 
sauberste ausgeführt.___________________

G arantirt reinwollene, fehlerfreie

n  n  f »  M o r d e  

N . U . V .  d e c k e n
mit schöner blau 

und roth gestreifter Bordüre, 
grau 145 X 170 em gr., 2V«' Psd. schwer Mk. 4, 
grau 150 X  200 em gr., 3 V4 Pfd. schwer Mk. 3, 
erbsqelb 145X170 em gr., 2*/« Pfd. schwer 
Mk. 5, erbsgelb 150x200 em gr., 3'/s Pfd. 
schwer Mk. 6 das Stück versende gegen Kasse 
und P orto  oder gegen Nachnahme. (Bei 
Abnahme von 3 Stück portofrei.)

K a r l  k / l a l l o n - T h o r n ,
Altstadt. M a rk t N r. 23.

1. k n g o i v s k i ,  Thorn,
Schuhmachermeister. Culmerstraße 15.

Gilligfte Leiugsquelle 
firsiimmtlilheSchuhwaaren.

Bestellungen, sowie Reparaturen 
werden dauerhaft, schnell und billig
ausgeführt.

Eine Wohnung, °»s2 Zim., Küche 
und Zubehör, ist versetzungshalber sofort 
zu vermiethen. Brom berger Vorstadt» 
Mellienstrake 78. k. Weber.
HHachestr. 12 pari. ist ein fein möblirtes 
^  Vorderzimmer n. Kab. u. Burschengel., 
bisher von einem Offizier bewohnt, ver- 
setzunashalber von sofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Strobandstraße 13, part.

M ittle re  Wohnung,
1. Etage, Schuhmacherstr. 17 sos. z. verm.
4 gut möblirtes Zimmer nebst Kabinet 

fü r 21 M ark monatlich sofort zu ver
miethen. Schillerstraße 12, 3 Tr. links.

D i i k s M e n - K r i i i l l i t V ^

ru Iliorn.
Mittwoch den 6. Dezember ll.

von 3 Whr nachmittags

V a i a r
A n s ta ltzum Besten unserer

in den oberen Räumen des

vo.! 5 Uhr nachmittags ab.

gegeben dek
von der Kapelle des Jnftr.-Regts. v»

Marwitz (8 . Pomm.I Nr. 61. . a
----------  D n ä o r » °Vntrsv 2V kk. —

Sonntag den 26. N ovember 
N E '  6 i r « 8 8 « 8  " W «  ,

k x t r L - c o l l k ö r l
von der Kapelle des Jnfanterie-Regl  ̂

v. d. Marwitz (8. Pomm.) Rr« '
unter gütiger M itwirkung eine

Logen bitte vorher 
zu bestellen.

Herrschaft!. WohinA,
von 7 
1050

Zimmern m it S tallung ist
k̂. Mellienstr. 89  zu^oer^

Beste und billigste B e z n g S a u A
rrantirt neue. doppelt aeretnigl u. gewa«garantirt neue, doppelt gereinigt

rmr »er>kn°en zonpci, gegen .
r» Pst.» gute neue Bcttfcdern p .,'Psg

weiftcPolarseScr» 2M.«-2Z» -N.
silbcrweiftc Bcttsedern 8 M  '
S« Pfg., 4 M.. 4 M . 5« M  . 
seiner: echt chinesische üianzi'-'«»
süllNWO 2 M . sä Pfg. «»" »Z;-» "7.
Packung ,um aostrnpretse. — 7»,..,,
mindesten- 75 M. S°/<» Rabatt.mmoefrrns «v wc. o /<»
gefallendes wird frankirtderer 
zurückgenommen. .. 

psokvr L 0o. r»

Hierzu Beilage and illu ftrO ^  
haltungsblatt.

Rss

Gönner und Wohlthäter, welche "N ^  
diesmal wieder durch Gaben für den . s 
unterstützen wollen, werden freunducvi ^  
beten, solche bis zum 4. Dezember c . 
nachbenannten Damen des Vorstände ^ 
schicken zu wollen. Speisen und ^ , ^her 
fü r das Büffet bitten w ir am 6. .2 ^ .»rest 
von 10 Uhr vormittags ab in die ov 
Räume des Artushofes senden zu ^  ^ii 

Zur Einsammlung von Gaben w 
Listen n ic h t in Umlauf gesetzt. .

F rau Dauben. Frau vietrion.
F rau Excellenz v. ttsgen.

Frau Bürgermeister lloblk. Frau §on 
Thorn, im November 1693.

Der Vorstand.

> -  kte -

r̂>>!

l>»le

Ig iv ü v r k r » !» ^
Mittwoch den 29. November c

abends 8'/- Uhr:

1. M i i t t t v c W i i l l t l l
im großen Saale des Schüß-ub"^

Der Vorstand.___

' . ' l
8ehpi

'l>!̂

schätzten Dilletante». 
Programm ernsten In h a lts  

Nutzung des kevlisteln'schrn K 
und dr» Harmoniums. «a P>
Ansang 8 Uhr. -  Entree

»k Ss7>.,sfk-DirlrlKönigl. M ilitär-M usik-D>r'^^g 
itti» nnvsit-v hei Herrn 0.

8 e l iü l r e n l ig l i8 .
Sonntag den 26. November 

C ir»88v8C ir« 88 v8  4

k x trA -k v iie M
- « Kor^ 

von der Kapelle des Jnftr.-Regts. v.
(4. Pomm.) Nr. 21-

I ^ r o x r » n » n L  v r iR s t v n
U. a. die Ouvertüren: -

fillvlio. Ipki'genle en kulläe. iosl 
au8 „Oavalleria llu8tioana". ' § fi' 
Oborä von 8u!livan. f-vur-stoms" 
Violine von öeetboven elo.

Anfang abends 8 U h r^ ^ -  
— Grrt ree 3 0

S ta b s h o L ---

lass

Druck und Verlag von E. D ombrow ski in Thorn.


